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  KOMMENTAR

I Der bestmögliche Weg

Garant für Erfolg oder teurer Prestige-Luxus? Die Zahlen sprechen eigentlich für sich. Außerdem 
gibt es Beispiele genug. Aktuelle Schüler oder Ehemalige sind immer gerne bereit, eine Lanze für 
die Einrichtung zu brechen. Und doch begegnen die Eliteschulen des Sports immer noch der 
Kritik.

Unter dem Strich jedenfalls steht dieses längst bekannte Ergebnis: Mehr als die Hälfte der 
deutschen Olympiaathleten der Winterspiele 2010 in Vancouver war oder ist noch auf einer 
Eliteschule, 82 von 153. 32 von ihnen gewannen Medaillen. Vier Jahre zuvor bei den Spielen von 
Turin Eliteschüler des Sports drei Viertel der deutschen Medaillen gewonnen oder waren in den 
Mannschaftswettbewerben an ihnen beteiligt. Bei den Olympischen Spielen in Peking 2008 
waren rund 40 Prozent der deutschen Medaillengewinner gegenwärtige oder ehemalige 
Eliteschüler. Sie stellten rund 30 Prozent der deutschen Mannschaft. 

Aber sind Eliteschulen des Sports nun auch besonders funktionstüchtige Verbundsysteme von 
Sport und Schule? 

Es tut ab und zu gut, sich an Ort und Stelle umzusehen. Und sich mit denjenigen zu unterhalten, 
die in einer solchen Schule versuchen, schulische Bildung und sportliche Ausbildung möglichst 
so vernünftig miteinander zu verbinden, dass keines von beiden vernachlässigt wird. Wie mit der 
Erfurter Schülerin Anja Pohl, die froh ist, das „problemlos“ verknüpfen zu können. Oder wie mit 
der ehemaligen Erfurter Schülerin Daniela Anschütz-Thoms, die gerne bestätigt, als erfolgreiche 
Athletin auch Persönlichkeit entwickelt zu haben. Beide schätzen die Möglichkeiten, die Schulzeit 
flexibel zu gestalten nach den Anforderungen von Training und Wettkampf.

Vielleicht stört in der Diskussion auch nur das Wörtchen „Garant“. Selbst die optimalen 
Bedingungen, die sportliche Talente in diesen Schulen vorfinden, bieten eben doch keine 
Gewähr, dass der so griffige Leitsatz tatsächlich immer trifft: „Weltmeister werden und den 
Schulabschluss schaffen.“ 

Automatisch gelingt das auch in Eliteschulen nicht. Niemand wird zum Gold oder zum guten 
Zeugnis getragen. Und doch werden jugendliche Sportler hier auf eine Art und Weise begleitet, 
die dem Optimum zumindest nahe kommt. 

Es ist nicht der einzige Weg zum Erfolg, aber der bestmögliche. Insofern ist das auch dieses 
Wort nicht zu kühn, dass Eliteschule einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag leisten. 

Jörg Stratmann
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  PRESSE AKTUELL 

I „Eliteschulen des Sports leisten wichtigen Beitrag“

I Zu Besuch in Erfurt: DOSB-Präsident Thomas Bach stellt den wichtigen 
gesellschaftlichen Beitrag dieser Einrichtungen heraus

(DOSB PRESSE) Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), 
hat bei der Roadshow 2011 in der „Eliteschule des Sports“ in Erfurt die großen Möglichkeiten 
dieser Einrichtungen herausgestellt. „Der Besuch einer Eliteschule des Sports bietet die einmalige 
Gelegenheit, Sport und Ausbildung in einer vernünftigen Art und Weise zu verbinden“, sagte er. 
„Die Eliteschulen des Sports leisten damit einen wichtigen gesellschaftlichen Beitrag.“

In der Podiumsdiskussion zum Thema „Eliteschulen des Sports – Garanten für sportlichen Erfolg 
und qualifizierte Ausbildung oder teurer Prestige-Luxus“ betonte Bach den Wert des Prädikats: 
„Einrichtungen wie das Pierre-de-Coubertin-Gymnasium stärken nicht nur die Gesellschaft, sie 
bringen auch leistungsbereite junge Menschen hervor, die den Sport auch als Wirtschaftsfaktor 
bestätigen.“ Professor Norbert Kleinheyer von der Sparkassen-Finanzgruppe Hessen-Thüringen 
betonte: „Die Förderung der Eliteschulen des Sports ist für uns ein wichtiger Baustein. Das Bild 
eines Olympiasiegers ist immer nur eine Momentaufnahme – dabei ist das, was vorher passiert, 
viel wichtiger.“

Einen Eindruck von dem, was am Pierre-de-Coubertin-Gymnasium passiert, gewannen die 
zahlreichen Besucher – darunter neben Bach und Kleinheyer auch der Thüringer 
Bildungsminister Christoph Matschie - an mehreren Stationen, die über alle Stockwerke verteilt 
waren. An der  Golfbahn schwärmte etwa Schüler Paul Obermann von seiner Sportart, die seit 
2009 zum Förderprogramm der Eliteschule des Sports Erfurt gehört: „Mich begeistert die 
Komplexität. Beim Golfen muss man Taktik, Geschwindigkeit und Präzision miteinander 
verbinden.“ Die Eliteschule des Sports biete zudem ideale Trainingsbedingungen. „Außerdem ist 
man unter anderen Sportler. Man lernt und trainiert mit Freunden“, sagte der 17-Jährige. 

Professionellen Rat gab es auch an der Radsport-Station. René Enders, aktueller deutscher 
Meister im Teamsprint, gab Tipps und erinnerte sich: „Mein früherer Trainer sagte zu mir: Junge, 
wenn du etwas werden willst, musst du nach Erfurt kommen.“ Jochen Wilhelm sollte Recht 
behalten. Enders fährt regelmäßig Siege ein, unter anderem holte er 2008 zusammen mit 
Maximilian Levy und Stefan Nimke bei den Olympischen Spielen in Peking die Bronzemedaille im 
Teamsprint.

Die Vorbildfunktion der Athleten unterstrich Bildungsminister Matschie: „Ihre Spitzenleistungen 
und die Konzentration auf Werte wie Fairness, Respekt und Teamgeist haben auch eine 
Ausstrahlung auf andere.“ Deshalb würden die Eliteschulen des Sports in Thüringen auch 
bewusst gefördert. Dass der Athlet über den Sport hinaus Persönlichkeit entwickeln soll, nannte 
auch Professor Kleinheyer als wichtiges Ziel des Engagements der Sparkassen-Finanzgruppe, 
die die Eliteschulen des Sports seit der Gründung des Systems im Jahr 1997 als Hauptförderer 
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unterstützt. „Unsere Partnerschaft ist langfristig angelegt. Mit ihr begleiten wir junge Talente bis in 
die Olympiamannschaft.“

Auch die Eliteschule des Sports Erfurt hat während der Olympischen Spiele in Vancouver von 
sich reden gemacht, als die Eisschnellläuferinnen Daniela Anschütz-Thoms, Stephanie Beckert 
und Katrin Mattscherodt die Goldmedaille holten. Genau wie Gunda Niemann-Stirnemann, 
Roland Matthes oder Johanna Klier besuchten sie das Pierre-de-Coubertin-Gymnasium 
beziehungsweise dessen Vorgänger.

Zur Eliteschule des Sports Erfurt gehört ein Internat mit insgesamt 144 Zimmern, in denen 
derzeit rund 200 Schüler untergebracht sind. Beim Training konzentrieren sich die Thüringer 
Ausbilder auf die Schwerpunktsportarten Eisschnelllauf, Radrennsport und Leichtathletik. Tage 
der offenen Tür wie der in Erfurt sind Bestandteil einer Roadshow, die durch die Eliteschulen des 
Sports im gesamten Bundesgebiet zieht und interessierten Besuchern das Fördersystem näher 
bringen soll. 

I „Warum brauchen wir die Eliteschulen des Sports?“

Diese Frage Moderator Andreas Möckel den Teilnehmern einer Podiumsdiskussion anlässlich der 
Roadshow in Erfurt gestellt. Die Runde um DOSB-Präsident Thomas Bach hatte überzeugende 
Antworten parat.

Schülerin Anja Pohl: „Wir brauchen die Eliteschulen des Sports, weil wir Athleten hier 
problemlos sportliche und schulische Ausbildung verknüpfen können.“

Olympiasiegerin und Absolventin Daniela Anschütz-Thoms: „Ich denke, ich bin ein gutes 
Beispiel für den Sinn der Eliteschulen des Sports. Ich war als Athletin erfolgreich, habe aber auch 
Persönlichkeit entwickelt. Für diese Möglichkeit bin ich sehr dankbar.“

DOSB-Präsident Thomas Bach: „Die jungen Menschen, die eine Eliteschule des Sports 
besuchen, bewegen sich sowohl schulisch als auch sportlich im Spitzenbereich. Ihre 
Leistungsbereitschaft trägt zur Stärkung der Gesellschaft bei und macht den Sport außerdem zu 
einem bedeutenden Wirtschaftsfaktor.“

Norbert Kleinheyer, Sparkassen-Finanzgruppe: „Wer A sagt, muss auch B sagen. Deshalb 
unterstützen wir auch die Bewerbung Münchens um die Olympischen Winterspiele 2018. Damit 
dann auch deutsche Athleten Gold gewinnen, müssen wir jetzt den Nachwuchs fördern. Und das 
funktioniert nirgendwo besser als an den Eliteschulen des Sports.“

Bildungsminister Christoph Matschie: „Der Sport braucht unsere Unterstützung, und die 
bekommt er mit Einrichtungen wie den Eliteschulen des Sports.“

Staatssekretär Hartmut Schubert: „Eliteschulen des Sports sind der Garant für Spitzenleistun-
gen in der Gesellschaft.“

LSB-Vizepräsident Lutz Rösner: „Es ist eine gesellschaftliche Aufgabe, Begabung zu fördern. 
Deshalb sind die Eliteschulen des Sports so wichtig.“
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I Einladung zur Auszeichnung „Sterne des Sports“ 

I Am 7. Februar in Berlin: Bundespräsident Christian Wulff, DOSB-Präsident Thomas 
Bach und BVR-Präsident Uwe Fröhlich vergeben die Preise 

(DOSB PRESSE) Die vom Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) und dem Bundes-
verband der Deutschen Volksbanken und Raiffeisenbanken initiierte Auszeichnung „Sterne des 
Sports“ nähert sich wieder ihrem Jahreshöhepunkt, der Vergabe des „Großen Sterns des Sports“ 
in Gold. In diesem Jahr wird Bundespräsident Christian Wulff die Preisverleihung gemeinsam mit 
DOSB-Präsident Thomas Bach und dem Präsidenten des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken, Uwe Fröhlich, vornehmen. Der Festakt findet am Montag, 7. 
Februar 2011, von 10.30 bis 12.00 Uhr, in der DZ-Bank, Pariser Platz 3, 10117 Berlin, statt.

Mit den „Sternen des Sports“ wird seit 2004 die gesellschaftliche Bedeutung der Arbeit von 
Sportvereinen in den Mittelpunkt gerückt. Das Wirken für die Allgemeinheit und das soziale 
Engagement der fast 91.000 Vereine in Deutschland machen den besonderen Wert des 
organisierten Sports aus. Bei den „Sternen des Sports“ können sich Vereine mit Projekten in zehn 
Kategorien bewerben, von der Integration von Behinderten über Programme im Gesundheits-, 
Jugend-, Kinder-, Familien- und Seniorensport bis hin zum Umweltschutz. Die für den „Großen 
Stern des Sports“ in Gold 2010 nominierten 19 Sportvereine wurden bereits auf lokaler und 
Landesebene mit dem „Großen Stern des Sports“ in Bronze und Silber ausgezeichnet.

Hinweis für Berichterstatter: Da die Veranstaltung strengen Sicherheitsauflagen unterliegt, 
bitten wir Sie um Verständnis, dass wir den Einlass zu der Preisverleihung nur dann garantieren 
können, wenn Sie sich bis zum 3. Februar 2011, 12.00 Uhr (Ausschlussfrist) mit allen erforder-
lichen Daten online unter https://www.bvr.de/Journalisten-Anmeldung angemeldet haben und Sie 
sich am Tag der Veranstaltung durch einen gültigen Personalausweis oder Reisepass ausweisen 
können. Bitte melden Sie für den Fall einer kurzfristigen Verhinderung auch vorsorglich eine 
Vertreterin beziehungsweise einen Vertreter auf diesem Weg an, da andernfalls ein Einlass nicht 
gewährt werden kann.

Alle Medienvertreter müssen im Besitz eines gültigen Presseausweises sein oder über eine 
Jahresakkreditierung des Bundespresseamtes verfügen. Bei Rückfragen zur Online-Anmeldung 
und zur Veranstaltung steht Ihnen die betreuende Medienagentur Wirkhaus unter der 
Telefonnummer 030 / 486 242 70 oder per Mail unter info@wirkhaus.de zur Verfügung. 

I Frage der Woche zum Thema „Motorsport“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Die neue Formel 1-Saison wird im Jahr 2011 in 20 Rennen ausgetragen, so viele wie 
noch nie. Das führt dazu, dass das letzte Rennen in Brasilien an einem ganz besonderen Tag 
stattfindet. An welchem? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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I München 2018 stellt fünf neue Freunde vor

(DOSB PRESSE) Der Kreis der „Freunde der Bewerbung“ wächst weiter. Ab sofort unterstützen 
fünf weitere Freunde auf unterschiedliche Art und Weise die Bewerbungsgesellschaft in ihrem 
Streben, die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 ins eigene Land zu holen. Mit 
CityPartnerMünchen e.V., EADS, Eventpool, JMT Mietmöbel und United Ambient Media setzen 
sich mittlerweile 21 einzelne und zusammengeschlossene Unternehmen als Freunde dafür ein, 
mit München 2018 Gastgeber einer der größten Sportveranstaltungen der Welt zu werden.

„Das Engagement dieser Firmen bestätigt, dass sie die Chancen Olympischer und 
Paralympischer Winterspiele für die Region, für Deutschland und auch für ihre Branche nutzen 
möchten“, sagte Jürgen Bühl, Geschäftsführer von München 2018. „Neben finanziellen Mitteln 
stellen sie uns ihre Expertise, ihre Ideen oder ihr Produkt zur Verfügung und unterstützen uns als 
glaubwürdige, regionale und nationale Multiplikatoren.“

Gemeinsam mit der Industrie- und Handelskammer (IHK) für München und Oberbayern hat 
München 2018 ein Konzept entwickelt, das es auch kleineren Firmen ermöglicht, die Bewerbung 
um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 finanziell zu unterstützen. Die 
Unternehmen erhalten im Gegenzug verschiedene Kommunikationsleistungen wie die regionale 
Nutzung eines Kombinationslogos aus eigenem Logo und dem der Bewerbung.

I Bayern-Profis unterstützen Münchens Olympia-Bewerbung = 

(DOSB PRESSE) Auch die Fußball-Nationalspieler Philipp Lahm, Bastian Schweinsteiger und 
Thomas Müller vom Bundesligaklub FC Bayern München unterstützen jetzt die Münchner 
Bewerbung um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018. Als Münchner sei er 
überzeugt, dass die Bewerbung ein perfektes Konzept habe, welches für die Sportler und Fans 
viele Vorteile habe, sagte Lahm. „Wie bei der Fußball-WM wäre es für Bayern und Deutschland 
wieder eine tolle Gelegenheit, sich als weltoffenes und gastfreundliches Land zu präsentieren.“ 

Der gesamte Verein unterstützt die Bewerbung. „Wer die Entwicklung, wie ich, nach 1972 erlebt 
hat, kann nur dafür sein. Damals hat das ganze Land und die Stadt enorm profitiert“, sagte 
Bayerns Vorstands-Chef Karl-Heinz Rummenigge. 

„Zusammen mit dem Fußball können wir der Bewerbung einen weiteren Schub geben. Die 
Kooperation mit dem Fußball passt deshalb so gut, weil der Fußball ähnlich wie der Wintersport 
in Deutschland Begeisterung und Emotion auslöst“, sagte Thomas Bach, Präsident des 
Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB). Bernahrd Schwank, Geschäftsführer der 
Bewerbungsgesellschaft nannte die Zusammenarbeit mit dem Fußball einen „gelungenen 
Doppelpass.“

I Helfer gesucht für die IPC Schwimm-Europameisterschaften 2011

(DOSB PRESSE) 800 Athleten und Offizielle aus 38 Nationen haben sich angemeldet, um vom 
3. bis 10.Juli 2011 an den Paralympischen Schwimm-Europameisterschaften in Berlin teilzuneh-
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men. Damit werden diese Europameisterschaften zu den größten in der Geschichte des 
Internationalen Paralympischen Komitees (IPC).

Eine Veranstaltung dieser Art kann ohne die Mitarbeit vieler freiwilliger Helferinnen und Helfer 
nicht durchgeführt werden. Die Veranstalter rufen deshalb Interessierte auf, sich als Volunteer zu 
bewerben. Alle freiwilligen Helferinnen und Helfer werden von ihrem Teamleiter im Vorfeld 
geschult und auf den Einsatz vorbereitet.

Weitere Informationen zu den Arbeitsbereichen und die Bewerbungsbögen finden sich auf der 
Internetseite www.ecswimming2011.com/cms/de/volunteers.html .

I Paralympics-Siegerin Manuela Schmermund schießt in der Bundesliga 

(DOSB PRESSE) Die Paralympics-Siegerin Manuela Schmermund hat am Wochenende mit 
ihrer Mannschaft, der Schützengilde Mengshausen, in Hannover den Aufstieg in die Bundesliga 
Luftgewehr geschafft. Damit wird zum ersten Mal im deutschen Sport in der kommenden Saison 
eine Athletin im Rollstuhl in der höchsten Mannschaftsklasse an den Start gehen.

Grundlage dieser Gleichberechtigung bis in das Oberhaus des deutschen Schießsports zwischen 
Behindertensportler der Schadensklasse SH 1 und „Fußgängern“ war ein Beschluss des Gesamt-
vorstandes des Deutschen Schützenbundes vom Oktober 2010, der damit den Weg zu einer Pre-
miere im gesamten deutschen Sport freimachte. 

DSB-Präsident Josef Ambacher sagte dazu: „Der Deutsche Schützenbund nimmt das Thema 
Integration von Behindertensportlern sehr ernst, hat damals in einem Teilbereich einen bewussten 
Schritt zu einer positiven Entwicklung eingeleitet und kann nun in der nächsten Saison in der 
Bundesliga die konkreten Auswirkungen der Beschlüsse verfolgen. Ich freue mich auf die Begeg-
nungen ab Oktober diesen Jahres und wünsche allen Mannschaften, die Schützen mit Behin-
derungen in ihren Reihen haben, viel Erfolg.“

Manuela Schmermund selbst hatte mit ihren 392 Ringen im zweiten Wettkampf in Hannover 
entscheidenden Anteil an den insgesamt 3914 Ringen ihres Teams, die zum Spitzenplatz reich-
ten. Für die Hessen wird es der erste Auftritt in der höchsten deutschen Liga sein. 

I Gerd Schönfelder beendet paralympische Laufbahn

(DOSB PRESSE) Mit zwei Goldmedaillen in der der Abfahrt und im Super G, drei Silber-
medaillen in der Kombination, im Slalom und im Teamwettbewerb sowie einer Bronzemedaille im 
Riesenslalom beendet Gerd Schönfelder seine paralympische Laufbahn als Skifahrer. Das gab 
der 40-Jährige nach der IPC-Weltmeisterschaft in Sestriere bekannt, „Der Skisport war mein 
Lebensmittelpunkt. Nun werde ich neue Prioritäten setzen und mich vor allem meiner Familie 
widmen“, sagte Schönfelder am Dienstag.

20 Jahre gehörte Gerd Schönfelder aus Kulmain (Oberpfalz) dem Deutschen Paralympic-Skiteam 
an. In dieser Zeit hat er bei Paralympics und Weltmeisterschaften insgesamt 30 Titel gewonnen.
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I „Wir wollen Sport in die Ganztagsschulen einbringen.“

I Podiumsdiskussion an der Deutschen Sporthochschule Köln

(DOSB PRESSE) Ganztagsschule und Sportvereins-Interessen - ein Konflikt, der zu Lasten des 
organisierten Sports geht? In einer Podiumsdiskussion an der Deutschen Sporthochschule Köln 
mit dem Thema „Bewegte Schule - und wo bleiben die Sportvereine?“, die vom Sportlehrer/in-
nen-Ausbildungs-Zentrum organisiert wurde, setzte sich letztlich der Tenor durch, dass die tradi-
tionellen Sportvereine auch bei einer Neugestaltung der Schul-Szene durchaus ihre Chancen 
haben. Professor Roland Naul von der Universität Duisburg-Essen formulierte den kleinsten 
gemeinsamen Nenner: „In der Ganztagsschule kommt für Bewegung und Sport letztlich mehr 
heraus als in der alten Schulform drin war.“

In Nordrhein-Westfalen ist die Ganztagsschule inzwischen am weitesten verbreitet bei Grund- 
und Förder-schulen. Viele etablierte Sportvereine befürchten, dass sich diese Entwicklung vor 
allem negativ auf den Kinder- und Schüler-Nachwuchssport auswirkt. Denn vor allem jüngere 
Kinder würden nach der Schule nicht mehr zu einem Vereinstraining kommen, das erst am 
späteren Nachmittag  beginnen kann. Anja Röhricht, Geschäftsführerin des Kölner Mehr-
spartenvereins TV Höhenhaus, sieht das jedoch nicht so eng: „Die Vereine müssen Ideen 
entwickeln, wie sie sich mit den Schulen vernetzen. Dabei hat es ein Mehrspartenverein etwas 
einfacher als ein Verein, der ausschließlich eine Sportart anbietet. Wir können das Sportangebot 
bis in die Schule hinein erweitern.“ 

Der TV Höhenhaus ist bereits eine Partnerschaft mit einer Ganztags-Grundschule eingegangen. 
Im Rahmen der schulischen Sportzeiten werden diverse Sportarten angeboten. Je nach Interesse 
können sich die Jugendlichen dann in ihrer Freizeit später im Verein spezialisieren. „Da läuft was. 
Das ist toll. Da will ich dann im Verein weitermachen,“ beschrieb Prof. Naul diese Zusam-
menarbeit. 

Für größere Vereine mit hauptamtlichen Führungsstrukturen ist es einfacher, sich der Schul-
entwicklung anzupassen. Kleine Vereine, die das für den deutschen Sport typische breite 
Sportangebot repräsentieren, haben Probleme. Eine Talentförderung findet im Ganztagsschul-
betrieb nicht statt. Viele Vereine, vor allem wenn sie Leistungs orientiert sind, klagen über starken 
Rückgang an Sportart spezifisch interessierten Nachwuchssportlern, die nach der Schule für den 
Vereinssport zu müde sind. Auch fehlen ihnen in einer Zeit, in der immer mehr Sport-hallen 
sanierungsbedürftig, Hallennutzungszeiten. 

Sepp Schönmetzler, vor Jahrzehnten einer der weltbesten Eiskunstläufer, sorgte sich um die 
Zukunft der Vielfalt der Randsportarten, die im Ganztagsschulbetrieb kaum noch vorkämen. Aber 
auch hier wurden Problemlösungen angeboten. In Zusammenarbeit mit den Ganztagsschulen 
könnten Vereine in Ferien-Workshops, an Brücken oder speziellen Demo-Tagen ihre Sportarten 
werbend präsentieren. Der Stadtsportbund Köln hat hierfür eigens eine Koordinierungsstelle 
eingerichtet. Christine Kupferer, Geschäftsstellenleiterin der Sportjugend Köln innerhalb des 
Stadtsportbunds Köln: „Wir wollen Sport in die Ganztagsschulen einbringen.“

Hanspeter Detmer 
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I Sportvereine fühlen sich oft als Lückenbüßer

I LSB-Diskussionsveranstaltung zum Thema Ganztagsschule in Mainz

(DOSB PRESSE) Sportvereine fühlen sich im Ganztagsschulsystem oft ausgenutzt und als 
Lückenbüßer. Zudem mangele es an Anerkennung für die geleistete Arbeit und grundsätzlich an 
der Kommunikation zwischen Schule und Verein. Dies waren nur einige der zentralen Aussagen 
der Info- und Diskussionsveranstaltung, die der Landessportbund (LSB) Rheinland-Pfalz unter 
dem Titel „Herausforderung Ganztagsschule – Chancen und Risiken für Sportvereine“ in Mainz 
veranstaltete.

„Bei den Schulen ist eine Nehmermentalität festzustellen“, konstatierte Moderator Prof. Lutz 
Thieme vom RheinAhrCampus Remagen. Demnach bieten Vereins-Übungsleiter und -Trainer 
zahlreiche Sportstunden im Ganztagsbetrieb an, ohne von schulischer Seite entsprechende 
Gegenleistungen zu bekommen. „Wo ist da der Nutzen für die Vereine?“, fragte etwa Klaus 
Winkelmann vom TV Laubenheim. 

Ihre Sorgen und Nöte, aber auch ihre positiven Erfahrungen mit dem Ganztagsschulsystem soll-
ten die 150 Vereins- und Verbandsvertreter im Mainzer Schlossgymnasium in Workshops und 
Diskussionen äußern. „Es gibt ein geteiltes Echo“, fasste Günter Berg, LSB-Vizepräsident Bil-
dung und Erziehung, zusammen. „Manche nehmen das System als Chance wahr, andere als 
Risiko.“ 

Der JSV Speyer hat beide Erfahrungen gemacht. Anfangs sei die Euphorie groß gewesen, 
berichtete Geschäftsstellen-Leiterin Gerlinde Görgen. „Wir sind viele Kooperationen eingegangen, 
ohne jedoch ein übergeordnetes Konzept zu haben.“ 180 Kinder nahmen an den Sportstunden 
des JSV teil, „dafür gab es jedoch keine Anerkennung, und mit den Schulen auch keine 
Kommunikation“. Die Folge: Überforderte und frustrierte Übungsleiter und ein mittelgroßes Chaos 
bei der Organisation. Der Verein besann sich und erarbeitete ein Dreijahreskonzept. „Seitdem ist 
die Wertschätzung da, die Lehrer helfen bei unseren Sportstunden mit.“ Zwölf Kinder sind 
inzwischen in den Verein eingetreten, es geht aufwärts.

Auch Thomas Stein sieht im Ganztagsschulsystem viele Chancen für den Sport. „Aber es muss 
eine Verzahnung, eine fruchtbare Kooperation zwischen Schulen und Vereinen vorhanden sein“, 
sagte der Schulsportreferent des Judoverbandes Rheinland, gleichzeitig Rektor der Grundschule 
Weißenthurm. Er beschäftigt zwei FSJler, die ihn bei der Arbeit effizient und kostengünstig 
unterstützen.

Dieses Beispiel zeigt: Der Sport muss neue Wege gehen und sich anpassen, schließlich ist das 
Ganztagsschulsystem in Rheinland-Pfalz etabliert. Seit der Einführung im Jahre 2002 ist die Zahl 
der Ganztagsschulen von 81 auf heute 576 gestiegen. So gab es bei der LSB-Veranstaltung auch 
keine Grundsatzdiskussion über Sinn oder Unsinn der Ganztagsschule, vielmehr wurde nach 
Lösungsmöglichkeiten gesucht. 

Eine liegt in der besseren Ausbildung der Übungsleiter, die im Ganztagsbereich arbeiten. „Wir 
müssen auf Ganztagsschulkinder vorbereitet werden“, forderte Martina Speier, selbst 
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Übungsleiterin beim Kneipp-Verein Ludwigshafen. Seit 2008 bietet der LSB Rheinland-Pfalz, als 
erster der 16 Landessportbünde, die Übungsleiter-B-Ausbildung mit dem Schwerpunkt „Sport im 
Ganztag“ an. Zudem gibt es in Rheinhessen, dem Rheinland und der Pfalz regionale 
Beratungsstellen, die Vereinen und Verbänden mit Rat und Tat zur Seite stehen.

Nichtsdestotrotz kämpfen einige Vereine mit massiven Problemen: Rückläufige Mitgliederzahlen 
oder schwindende Hallen- und Sportplatzkapazitäten sind da nur zwei wunde Punkte. Beides 
geht zu Lasten des Breiten- und des Leistungssports. Talentförderung sei nur möglich, wenn 
entsprechende Trainingsmöglichkeiten im Ganztagssystem gewährleistet seien. Peter Gehrke 
vom MTV Bad Kreuznach plädierte in diesem Zusammenhang für das Modell der flexiblen 
Ganztagsschule: „Die Schulen müssten den Vereinsleistungssport als Ersatz für die 
Nachmittagsbetreuung anerkennen.“ Denkbar sei auch eine Art Belohnungssystem für 
leistungssportfördernde Schulen. 

Frühzeitige Kommunikation und durchdachte Kooperationen sollen die Zukunft der Sportvereine 
im Ganztagsschulsystem sichern helfen. „Jetzt gilt es, die Ergebnisse dieser Veranstaltung in 
Gesprächen mit der ADD und den Ministerien in konkrete Handlungsempfehlungen umzusetzen, 
um Potenziale ausschöpfen zu können“, bilanzierte LSB-Vizepräsident Günter Berg. „Wir dürfen 
die Probleme nicht auf die lange Bank schieben.“ Die wertvolle Arbeit der Vereine müsse 
unbedingt stärker gewürdigt werden. „Die Übungsleiter muss man wie Goldstücke behandeln“, 
forderte Workshop-Leiter Wolfgang Stolte. Denn sie sind im Ganztagsschulsystem weit mehr als 
nur Lückenbüßer. 

Jochen Dick

I Arne Klindt und Kerstin Holze bleiben Sprecher der Jugendorganisationen

(DOSB PRESSE) Am 14. und 15. Januar 2011 kamen auf Einladung der Deutschen Turner-
jugend in Frankfurt am Main die Vertreter/innen der Jugendorganisationen der Spitzenverbände 
zu ihrer Jahrestagung zusammen. Arne Klindt (Deutsche Tischtennisjugend) und Kerstin Holze 
(Deutsche Turnerjugend) wurden dabei als Sprecher der Ständigen Konferenz bestätigt. Ihre 
Arbeit orientierte sich in den vergangenen beiden Jahren an den vier Schwerpunktthemen 
„Kinder- und Jugendplan des Bundes“, „Kooperationen der Verbände“, „Jugend bringt Leistung“ 
und „Demographischer Wandel“. 

Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend (dsj), informierte über die Arbeitsschwer-
punkte des in Schwerin 2010 neu gewählten Vorstandes der dsj. Hier ging er insbesondere auf 
die Planungen zum Olympischen Jugendlager 2012 und zum Workcamp anlässlich der Olympi-
schen Jugendspiele 2012 in Innsbruck ein und verband dies mit der Überzeugung, dass die Wahl 
Münchens als Austragungsort der Olympischen Winterspiele 2018 positive Auswirkungen auf die 
Entwicklung aller Sportarten in Deutschland haben werde. 

Die Ständige Konferenz behandelte dabei insbesondere die Themen „Bildungs- und Teilhabe-
paket des Bundes“ und „Dopingprävention“ sowie das Jahresthema der dsj für 2011 „Junges 
Engagement im Sport“. In drei Workshops beschäftigten sich die Teilnehmer/innen mit den 

11  I  Nr. 4  l  18. Januar 2011



DOSB I Sport bewegt!

Themen „Prävention von sexualisierter Gewalt im Sport“, „Mut zur internationalen Jugendbegeg-
nung“ und „Der KJP und das Basismodell in der Praxis“.  

Erörtert und einstimmig angenommen wurde die Konzeptskizze zum Bundesfreiwilligendienst, 
die von den Sprechern und einem in Schwerin eingesetzten Arbeitskreis der Jugendorganisatio-
nen der Spitzenverbände erarbeitet worden war. Der gesamte Bereich der Freiwilligendienste ist 
im Umbruch und steht vor großen Veränderungen. Die Jugendorganisationen der Spitzenver-
bände erwarten davon viele neue Impulse  für die Jugendarbeit  im Sport und sind bereit, ihren 
Beitrag zu einer erfolgreichen Fortentwicklung und Verbreitung von Freiwilligendiensten im 
deutschen Sport zu leisten.

I dsj-Jugendevent: Frühbucherrabatt nutzen

(DOSB PRESSE) Am langen Wochenende um Fronleichnam 2011 findet in Burghausen das 
Jugendevent der Deutschen Sportjugend statt. Sport, Spaß, Bewegung und jede Menge Action 
sowie Musik und Kultur prägen die Veranstaltung 100 Kilometer östlich von München. Im Vorder-
grund steht das gemeinsame Erleben von Bekanntem und neuen Trends. Das dsj-Jugendevent 
richtet sich in erster Linie an Jugendliche im Alter von 16 bis 20 Jahren. Jüngere und ältere 
Teilnehmer/innen sind in der Vereinsgruppe willkommen. Die Anmeldung erfolgt über die 
Sportvereine und die dsj-Mitgliedsorganisationen. Einzelanmeldungen sind nur von volljährigen 
Personen möglich. 

Die Teilnahme am dsj-Jugendevent kostet als Rund-um-sorglos-Paket maximal 59 Euro. Darin 
enthalten ist das Eventticket, vier Übernachtungen mit Frühstück in Schulen sowie drei Mittag-
essen und das Ticket zum Musikfestival mit den Fantastischen Vier und anderen Bands. Die 
Anmeldung erfolgt ausschließlich über das Internet. Dazu steht das „Gymnet“ zur Verfügung, 
welches bereits zum dsj-Jugendevent in Weimar 2007 eingesetzt wurde. 

Wer sich bis zum 31. Januar 2011 zum dsj-Jugendevent anmeldet, profitiert in diesem Jahr 
erstmals vom Frühbucherrabatt. Gruppen und Einzelpersonen, die sich bis zum 31. Januar 2011 
anmelden, erhalten einen Frühbucherrabatt von 10 Euro auf das Eventticket und zahlen so für 
das Gesamtpaket nur 49 Euro pro Person. Die Basisteilnahme ohne Übernachtung und 
Verpflegung kostet 19 Euro, für Frühbucher nur 9 Euro. 

Weitere Infos: www.dsj-Jugendevent.de .

I dsj-Zukunftspreis 2011: Bewerbungsschluss ist am 31. Januar 2011

(DOSB PRESSE) Die Bewerbungsphase für den dsj-Zukunftspreis 2011 unter dem Motto 
„Sportvereine und Kitas Hand in Hand“ endet am 31. Januar 2011. Online können Vertreterinnen 
und Vertreter von kooperierenden Sportvereinen und Kindertagesstätten Angaben zu ihrer Arbeit 
einreichen. Die Bewerbung kann unter www.kinderwelt-bewegungswelt.de eingereicht werden. 
Die Bewerberinnen und Bewerber können ihre Arbeit hier frei beschreiben und sollen zusätzlich 
Leitfragen, z.B. zu ihrer pädagogischen Konzeption oder zur Nachhaltigkeit ihrer Arbeit 

12  I  Nr. 4  l  18. Januar 2011

http://www.kinderwelt-bewegungswelt.de/
http://www.dsj-Jugendevent.de/


DOSB I Sport bewegt!

beantworten. Fotos, Leitbild oder Konzeption der Einrichtungen können der Bewerbung ebenfalls 
digital angehängt werden. Bisher haben sich bereits 45 Kooperationen angemeldet.

Die Deutsche Sportjugend möchte mit dem digitalen Bewerbungsverfahren zum einen mehr 
Service für die Bewerberinnen und Bewerber, zum anderen eine bessere Vergleichbarkeit der 
Bewerbungen ermöglichen. Die Preisträger sollen durch eine Verstärkung der Öffentlichkeits-
arbeit und durch die Preisgelder von insgesamt 12.000 Euro unterstützt werden. Für die Deut-
sche Sportjugend ist der Zukunftspreis ein wichtiges Instrument, um nachahmenswerte Projekte 
kennenzulernen und Bedarf zu ermitteln.

Ausschreibungsflyer für den dsj-Zukunftspreis können in der dsj-Geschäftsstelle angefordert 
werden. Weitere Infos gibt es unter www.kinderwelt-bewegungswelt.de .

I Sag es einfach – Special Olympics Deutschland in „Leichter Sprache“

(DOSB PRESSE) Special Olympics Deutschland (SOD), die Sportorganisation für Menschen mit 
geistiger Behinderung, stellt jetzt auf ihrer Homepage (www.specialolympics.de) grundlegende 
Informationen in „Leichter Sprache“ bereit. Die Texte über Special Olympics wurden in Zusam-
menarbeit mit dem „Büro Leichte Sprache“ in Bremen verständlich und logisch aufbereitet und 
mit Symbolen und Illustrationen untermauert.

Sven Albrecht, Geschäftsführer von Special Olympics Deutschland, sagte: „Es entspricht dem 
Ziel von Special Olympics Deutschland, Menschen mit geistiger Behinderung die Teilhabe am 
gesellschaftlichen Leben zu ermöglichen, und dazu gehört ohne Zweifel, dass Texte und 
Gesprochenes verstanden werden. Unsere Athletinnen und Athleten können nun auf diese 
Informationsquellen ohne besondere Erschwernis zugreifen. Mit der Bereitstellung der 
Informationen in Leichter Sprache geht SOD einen weiteren Schritt auf dem Weg zur Teilhabe 
und Selbstbestimmung der Athletinnen und Athleten entsprechend der UN-Konvention für die 
Rechte von Menschen mit Behinderung. Das Angebot wird nun schrittweise immer weiter 
ausgebaut, und dies unter direkter Mitarbeit unserer Athletensprecher.“ 

Dass schon Athletinnen und Athleten von Special Olympics Deutschland aktiv im Internet und 
Web 2.0 unterwegs sind, dafür spricht unter anderem das Online-Tagebuch von Daniela Huhn 
auf der SOD Homepage. Jede Woche berichtet die SOD-Mitarbeiterin und Athletin in ihrem 
Online-Tagebuch von ihren Erlebnissen und Eindrücken in der SOD-Geschäftsstelle und von 
ihrem Training als Fußballerin. Zudem kommuniziert sie regelmäßig über diverse 
Internetplattformen und ruft auch andere Athletinnen und Athleten zur Kommunikation auf.

Das Netzwerk „Leichte Sprache“, dem unter anderem die Bundesvereinigung Lebenshilfe 
angehört, war im Jahre 2006 in Deutschland gegründet worden. Es setzt sich dafür ein, dass 
Texte für Menschen mit unterschiedlichen Beeinträchtigungen verständlich verfasst werden und 
die Schriftsprache wichtiger Mitteilungen oder Anträge an die Lesekompetenz von Menschen mit 
Beeinträchtigungen angepasst wird. 

Weitere Informationen gibt es unter www.specialolympics.de .
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I Goldener Fußball für Hans-Georg Moldenhauer

(DOSB PRESSE) Berliner Fußball-Verband (BFV) hat bei seinem Neujahrsempfang den früheren 
Vizepräsidenten des Deutschen Fußball-Bundes (DFB, Hans-Georg Moldenhauer, mit dem 
Goldenen Fußball geehrt. Vor wenigen Wochen war er nach 20-jähriger Amtszeit als Präsident 
des Nordostdeutschen Fußball-Verbandes (NOFV) zurückgetreten.

Der promovierte Ingenieur für Schwermaschinen- und Anlagenbau war im März 1990 in einer 
Kampfabstimmung zum letzten Präsidenten des DFV, dem Fußballverband der DDR, gewählt 
worden und leitete seinerzeit auch den Zusammenschluss mit dem DFB am 21. November 1990 
in Leipzig ein. Heute ist Moldenhauer Vorsitzender des Trägervereins des Bundesleistungszen-
trums Kienbaum. Voraussichtlich kandidiert er Ende Juni abermals für das Amt. 

Während des Neujahrsempfang erklärte DFB-Schatzmeister Horst R. Schmidt, dass bereits jetzt 
56.000 Karten für das Eröffnungsspiel der Frauen-Weltmeisterschaft zwischen Deutschland und 
Kanada am 26. Juni verkauft seien. Schon das wäre ein Rekord. Nun müsse aber auch in einigen 
anderen Ausrichter-Städten das Interesse allmählich anziehen, sagte er. „Unser Ziel ist es, dass 
die Stadien zu 80 Prozent gefüllt sind. Schließlich hat die FIFA mit der Vergabe dieses Ereignis-
ses an Deutschland die Hoffnung verbunden, den Frauen-Fußball weltweit bekannter zu machen 
und für eine gewisse Nachhaltigkeit zu sorgen.“

I BDR überträgt NADA komplettes Ergebnismanagement

(DOSB PRESSE) Als erster olympischer Sport-Fachverband hat der Bund Deutscher Radfahrer 
(BDR) der Nationalen Anti Doping Agentur (NADA) sein Ergebnismanagement komplett über-
tragen. Das hat die NADA bekanntgegeben. Nach der Vereinbarung, der die Mitgliederversamm-
lung des BDR noch formell zustimmen muss, übernimmt die NADA rückwirkend ab dem 1. 
Januar 2011 bei Dopingverstößen von BDR-Athleten das Vorgehen von der ersten Anhörung bis 
hin zur Verfahrenseinleitung und betreibt auch das erstinstanzliche Sanktionsverfahren vor der 
Deutschen Institution für Schiedsgerichts-barkeit (DIS).

Im Dezember hatte sich die NADA mit dem Allgemeinen Deutschen Hochschulsportverband 
(adh) auf eine erste Kooperation dieser Art verständigt. Zuvor war 2009 bereits vom Deutschen 
Eishockey-Bund (DEB) das Ergebnismanagement zusammen mit den Wettkampf- und Trainings-
kontrollen an die NADA übertragen worden. Im Unterschied zur neuen Vereinbarung beauftragt 
im Eishockey noch der DEB einen vom Deutschen Sportschiedsgericht bestellten unabhängigen 
Anti-Doping-Richter mit der Entscheidung. An ihn übergibt die NADA den ermittelten Sachver-
halt, während sie im Radsport nun als Verfahrens-Partei vor der DIS auftritt.

Die NADA, heißt es in der Mitteilung, rechne damit, dass nach dem BDR weitere olympische 
Sportverbände verstärktes Interesse an ähnlichen Vereinbarungen zeigten. Ziel der NADA-Politik 
sei es, dass Ermittlungs- wie auch Sanktionsverfahren von unabhängigen Institutionen 
durchgeführt würden. Mit diesem Modell solle eine sportartübergreifende Gleichbehandlung aller 
betroffenen Athleten erreicht werden. Ein weiterer Vorteil der Übertragung des Ergebnismanage-
ments für die Verbände: Das Haftungsrisiko gehe auf die NADA über.
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I „Medikamentenmissbrauch im Fitness-Studio“ – ein Beitrag klärt auf

(DOSB PRESSE) Das neue Heft (Nr. 3/2010) der Zeitschrift „Sport und Gesellschaft“, die sich 
wesentlich den Gebieten Sportsoziologie, Sportphilosophie, Sportökonomie und Sportgeschichte 
widmet, enthält auch einen Beitrag mit dem Titel „Körper-Tuning. Medikamentenmissbrauch im 
Fitness-Studio“, der über die Dopingpraktiken in herkömmlichen kommerziellen Sporteinrich-
tungen aufzuklären versucht. 

Der Autor Micha Kläber (TU Darmstadt) schreibt dazu in der Zusammenfassung: „Im Schatten 
des im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit stehenden Hochleistungssports und der dort vorfindbaren 
Dopingpraktiken hat sich insbesondere in Fitness-Studios seit Jahrzehnten ein Milieu etabliert, in 
dem Medikamente missbräuchlich und ohne Skrupel eingesetzt werden“. 

I Kongress in Karlsruhe: „Kinder bewegen – Energien nutzen“

(DOSB PRESSE) Vom 17. bis 19. Februar findet in Karlsruhe der Kongress „Kinder bewegen – 
Energien nutzen“ statt. Ziel der Veranstaltung ist es, Maßnahmen für die Förderung der 
Gesundheit von Kindern und Jugendlichen ins Zentrum unseres Interesses zu rücken, um 
Multiplikatoren in ihrer Arbeit zu unterstützen.Eine Anmeldung ist online noch bis zum 31. Januar 
unter www.kinderturnkongress.de möglich. 

Die Hauptreferate halten die Professoren Ingo Froböse, Thomas Götz, Arturo Hotz und Rudolf 
Stadler. Hinzu kommen 140 Impulsreferate und Workshops. Die Themen „Schlaf“, „Anti-Aggres-
sion“, „Rückwärtslaufen“ und „Schulsportkleidung“ sind erstmalig im Programm vertreten, zudem 
Ernährungskurse, Entspannungskurse und Kurse für die Arbeit mit Kleinkindern angeboten.

Bei der Eröffnungsfeier wird eine aktuelle Studie zur retrospektiven Befragung Erwachsener zu 
ihrem Bewegungsverhalten im Grundschulalter durch Prof. Alexander Woll vorgestellt: Sind Sie 
selber auch am Nachmittag mit ihren Freunden auf die Straße zum Spielen gegangen, sind in 
Pfützen gesprungen, auf Bäume geklettert und haben auf der Wiese und im Wald herumgetollt?

 Zu der Thematik werden im Plenum die Sportler Thomas Dold (Weltmeister im Rückwärts-
laufen), Christian Reif (aktueller Europameister im Weitsprung) und Christian Tröger (Leistungs-
schwimmer) sowie Marianne Koch (Schauspielerin und Ärztin) und Kinder aus Deutschland und 
aus der Schweiz befragt. Ministerpräsident Stefan Mappus ist Schirmherr der Veranstaltung.

Das Gastland Schweiz wird in unterschiedlicher Form auf dem Kongress präsentiert.

Beim Kongress-Lauf der Initiative "Kinder laufen für Kinder" zugunsten der SOS-Kinder-dörfer, 
am Fr 18.02.2011 um 10:30 Uhr, werden sich wieder 1.000 „Kinder bewegen“.

Auf der Fachausstellung können sich die Besucher zu den Themen Bewegung, Ernährung, Spiel 
und Sport informieren und Produkte erstehen.

Weitere Informationen sowie das ausführliche Programmheft finden sich online unter 
www.kinderturnkongress.de . Eine Anmeldung erfolgt ebenfalls über diese Homepage.
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  VEREINSPRAXIS

I Das begeistert: Sport mit leichten Bällen und vertrauten Partnern

I Break Dance: Rhythmus und Kraft sind Ausdruck für die Hip-Hop-Kultur 

Der Kampfsport- und Fitness-Club Leipzig (KFC), Am Sportforum 3, 04105 Leipzig, stellt sein 
Angebot Break Dance als „spektakulär und einzigartig - voller Energie und Körperbeherrschung“ 
vor. Jeden Mittwoch wird im Fechtsaal mit Spiegelwand 90 Minuten getanzt und trainiert. Für 
Interessierte gibt es eine Kontaktadresse. Internet: www.kfc-leipzig.de .

I Landesgartenschau: „Der Zauber der Verwandlung“ wirkt nachhaltig weiter

Ziel der Osteoporose-Gruppe im Soester Turn-Verein von 1862 (STV), Puppenstraße 7, 59494 
Soest, war die Landesgartenschau 2010 in Hemer. Der ganztägige Ausflug mit Busan- und 
abreise von jeweils einer Stunde vermittelte unvergessliche Eindrücke auf einem Gelände von 
300.000 qm mit landschaftlich und gärtnerisch reizvoll angelegten großen künstlichen und 
natürlichen Flächen. „Pflücke den Tag und erlebe den Zauber der Verwandlung“, war das Motto 
der Landesgartenschau. Internet: www.soester-turn-verein.de .

I Tanzen: Junge Leute lernen Grundschritte und mehr bis zur Vorführreife

Die Sportgemeinde 03 Harxheim (SG), Gerbstedter Straße 11, 55296 Harxheim, lädt Kinder und 
Jugendliche zwischen sechs und 14 Jahren zu altersmäßig eingeteilten drei Tanztreffs ein. 
Grundbegriffe und Grundschritte des Tanzens werden ebenso vermittelt wie später z. B. das 
Erlernen internationaler Folkloretänze. Die SG setzt drei Übungsleiterinnen ein. Das Evangelische 
Gemeindehaus in Harxheim stellt den Raum zur Verfügung. Bei Festen im Wohnumfeld sollen 
die Tänze vorgeführt werden. Internet: www.sportgemeinde03.de . 

I „Segeln verbindet“: Gemeinschaftsgeist wird naturgemäß groß geschrieben

Im Segler Verein Elmshorn (SVE), Wisch 20, 25336 Elmshorn, spielen Altersunterschiede kaum 
eine Rolle. Die jüngsten Segler können gerade laufen, die ältesten segeln noch mit 80. „In einer 
Crew ist man in hohem Maße aufeinander angewiesen, besonders wenn sie - wie vorwiegend im 
SVE - aus einer Familie oder einem Ehepaar besteht. Das gemeinsam Erlebte stärkt und festigt 
dazu die Beziehungen“, werden besondere Werte des SVE-Segelsports beschrieben. „Segeln 
verbindet“ ist die Leitlinie. Internet: www.segler-verein-elmshorn.de .

I Kurs-Kombination: Pilates, spielen und singen regen Eltern und Babys an

Die Turn- und Sportgemeinde 1889 Rohrbach (TSG), Am Rohrbach 57, 69126 Heidelberg, 
organisiert zum wiederholten Mal einen Acht-Wochen-Kurs für Eltern und Babys im Alter von vier 
bis acht Monaten. Der Kurs hat sich als besondere Kombination aus Pilates, Spiel, Gesang und 
Muskeltraining mit verschiedenen Kleingeräten bewährt. Die Sinnesorgane der Kinder werden 
angeregt, Eigenständigkeit und Entwicklung unterstützt. Eine Voranmeldung von TSG-
Mitgliedern und Nicht-Mitgliedern ist erforderlich. Internet: www.tsgrohrbach.de .
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I Jonglieren: Der geschickte Umgang mit Bällen ist keine Frage des Alters

Der Bereich Freizeitsport in der Turngemeinde Biberach 1847 (TG), Adenauerallee 11, 88400 
Biberach, hat einen zehnwöchigen Jonglierkurs für Erwachsene durchgeführt. Sie haben sich in 
Abendstunden die Grundlagen der Balljonglage und den Umgang mit anderen Jongliergeräten 
angeeignet. Das Programm wird inzwischen fortgesetzt. Internet:www.tg-biberach.de .

I Floorball: Die leicht erlernbare Trendsportart gewinnt an Popularität

Der Turn- und Sportverein Lesum-Burgdamm von 1876 (TSV), Hindenburgstraße 46 A, 28717 
Bremen, hat eine Abteilung für Floorball eingerichtet, die sich gut entwickelt. Floorball wird mit 
federleichten Kunststoffschlägern gespielt. Der Ball wiegt nur 23 Gramm. Körper- und Zahn-
schutz sind nicht erforderlich.Gefördert und gefordert werden Kondition, Koordination, Geschick-
lichkeit und Spielwitz. Internet: www.tsv-lesum.de .  

I Das zählt: Dauerhafte Kontakte und gegenseitige Partnerschaft 

I In der Vereinszeitschrift: Engagierte Förderer haben ihr Forum

Der Darmstädter Schwimm- und Wassersportclub 1912 (DSV), Alsfelder Straße 31, 64289 
Darmstadt, hat in seinen „DSV`12 Nachrichten“ eine ständige Seite für den „Kreis der Förderer 
des Schwimmsports“ eingerichtet. Damit wird das Engagement der Sponsoren gewürdigt. 
Zugleich möchte der Vorstand die Kontakte vertiefen. Auch die Intensivierung der Verbindungen 
untereinander bleibt ein zentrales Thema. Internet: www.dsv-1912.de -  

I Mit einem Info-Blatt: Die Ziele bleiben ehrgeizig und nachvollziehbar

Der „Förderverein der Beyeröhder Handballjugend e. V.“, Schwelmer Straße 65, 42389 
Wuppertal, formuliert auf einem umseitig bedruckten DIN-A4-Blatt „GEMEINSAM FÜR ALLE“ im 
ersten Teil seine Ziele im Interesse der Jugendaktivitäten des Turnvereins Beyeröhde 1893 
(TVB). Er möchte u. a. helfen, „sowohl den leistungsorientierten Jugendhandball, wie aber auch 
Handball als Kinder- und Breitensport bei der `Beyeröhder Handballjugend´ langfristig und vor 
allem hochwertig ermöglichen“. Spaß gehört dazu. Internet: www.beyeroehde-intern.de und 
www.tvb-foerderverein.de .

I Von ganzem Herzen: Sinn und Verstand der Sponsoren helfen dem Sport 

Im Farmsener Turnverein von 1926 (FTV), Berner Heerweg 187 b, 22159 Hamburg, ist ein 
„Förderverein zur Unterstützung des Fußballsports im FTV“ gegründet und die Eintragung in das 
Vereinsregister beantragt worden. Er möchte die Anschaffung von ausreichendem und 
vielseitigem Trainingsmaterial, die Bezahlung von qualifizierten Trainern und die Verstärkung der 
Ligamannschaften bezuschussen. Mitgliedsbeiträge und Spenden sind deshalb sehr willkommen 
„Hier ist jeder gefragt, dem der Fußball im FTV eine Herzensangelegenheit ist“, heißt es im 
„Farmsener Sportecho“. Internet: www.farmsener-tv.de .
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I Wegen neuer Ideen: Auch das Ausprobieren ist spendenwürdig

Der „Förderverein des TV Augsburg 1847 e. V.“, Gabelsbergerstraße 64, 86199 Augsburg, 
unterstützt den Turnverein. Mit finanziert hat er z. B. den Kauf neuer Sportgeräte, den Bau eines 
Kinderspielplatzes, die gezielte Förderung von Talenten, den Erhalt optimaler Trainigsbe-
dingungen sowie die Umsetzung neuer Ideen. Internet: www.tvaugsburg.de .

I Für Kontinuität: Kameradschaftliches Verhalten trägt zu Erfolgen bei

Der „Jugendförderkreis Lila-Weiß“ - mit den Vereinsfarben im Namen - macht sich stark für die 
Ausübung des Sports der Kinder und Jugendlichen im Sportverein Bruchhausen-Vilsen von 1920 
(SV), Amtswiese 12, 27305 Bruchhausen-Vilsen. Die Erfolge der Jugend sollen kontinuierlich 
ausgebaut, ihre körperliche und mentale Leistung entwickelt werden. Dazu gehört die Fähigkeit, 
Teamgeist und Kameradschaft zu beweisen. Internet: www.svbv.de . 

I Im Blickpunkt: Sport-Verantwortliche sprechen auch die Eltern an

Der „Förderverein SG Bettringen 1899 e. V.“ bezweckt „die Förderung von Sport, insbesondere 
die Förderung des Jugendfußballs der Sportgemeinde Bettringen 1885“ (SG), Wolf-Hirth-Straße 
55, 73529 Schwäbisch Gmünd. Eine Sponsorentafel befindet sich im Eingangsbereich der 
Vereinsgaststätte. Sponsoren können die Tafel-Felder erwerben und sich darauf eintragen lassen. 
Auf der Suche nach neuen Sponsoren-Partnerschaften werden auch die Eltern der aktiven Kinder 
besonders angesprochen. Internet: www.sgbfussball.de .

I Im Internet: Die Geldgeber und ihre Profile können angeklickt werden

Der Förderkreis des Berliner Turn- und Sportclubs (BTSC), Paul-Heyse-Straße 25, 10407 Berlin, 
stellt im Internet die Bedeutung zusätzlich eingeworbener Gelder heraus. Sie entlasten den 
Vereinsetat, sind die Voraussetzung für weitere Aktivitäten und ermöglichen den Aktiven eine 
gute Leistungsentwicklung. Die Logos der Sponsoren werden veröffentlicht. Wer darauf klickt, 
erhält mehr Informationen. Internet: www.berlinersc.de/foerderkreis .

I Von Jahr zu Jahr: Veranstaltungen und Teilnehmer werden unterstützt

Der „Förderverein Schach Thüringen e. V.“, Franz-Liszt-Straße 81, 07749 Jena, hat sich für 2011 
diese Ziele gesetzt: Förderung und Durchführung von Schachveranstaltungen in Jena, Gotha und 
Friedrichsroda - Unterstützung von ausländischen Teilnehmern - Unterstützung von 
Schülerturnieren in Mühlhausen. Internet: www.foerderverein-schach.de .

Der Buch-Tipp mit CD-ROM: „Praktische Buchführung für Vereine“. Schritt-für-Schritt-
Anleitungen und 66 Musterlösungen führen vom Buchungsfall bis zum Jahresabschluss. 
Beschrieben werden z. B. Spenden in der steuerlichen Behandlung und was bei der Buchführung 
zu beachten ist – Sponsoringeinnahmen und wie sie ertragssteuerlich behandelt werden. Autoren: 
Elmar Goldstein und Horst Lienig. Umfang: 264 Seiten. Bezugspreis: zusammen 29,80 Euro, 
keine Versandkosten. Bestelladresse und weitere Informationen: Vereins- und Verbands-Service, 
Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt am Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 
069/674906, E-Mail: vvs-frankfurt@t-online.de , Internet: www.vvs-frankfurt.de .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Nie wieder“ – Erinnerungstag im deutschen Fußball

I Auch die Deutsche Fußball Liga und die Klubs gedenken am 28. Januar der Opfer des 
Holocaust und des Nationalsozialismus. Interview mit Ernst Grube, der Häftling im 
Konzentrationslager Theresienstadt war

Am 27. Januar 1945 befreite die Rote Armee der Sowjetunion die Überlebenden des Konzentra-
tionslagers Auschwitz-Birkenau. Auf dieses Datum fällt jedes Jahr der Internationale Gedenktag 
für die Opfer des Holocaust und des Nationalsozialismus.

Am Spieltag um den 27. Januar 2011 (28. bis 31. Januar 2011) erinnert die Initiative „Nie 
Wieder – Erinnerungstag im deutschen Fußball“ zusammen mit der DFL Deutsche Fußball 
Liga und den Klubs bundesweit bis in die Regionalligen an die Verfolgten und Ermordeten der 
Nazidiktatur.  

Schon zum siebten Mal engagieren sich am „Erinnerungstag im deutschen Fußball“ Vereine, 
Faninitiativen, Fanprojekte, Spieler, Trainer und Einzelpersönlichkeiten mit kreativen Aktionen 
gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus im Fußball und in der 
Gesellschaft. 

Das folgende Interview mit dem jüdischen Fußballer und Zeitzeugen Ernst Grube ist als Beitrag 
für Stadionmagazine gedacht. Es schlägt die Brücke zwischen damals und heute. Grube, 78 
Jahre, war von Februar bis 8. Mai 1945 als Zwölfjähriger zusammen mit seinen beiden 
Geschwistern und seiner Mutter Häftling im ehemaligen Konzentrationslager Theresienstadt 
(heute Tschechien). Wer nicht dort schon ermordet wurde, den trieben die SS-Schergen in 
Auschwitz ins Gas. Die Befreiung der überlebenden Häftlinge des Vernichtungslagers 
Auschwitz am 27. Januar 1945 rettete ihm und seiner Familie das Leben. Ernst Grube lebt 
heute in München. Er spielte von 1947 bis 1951 in den Jugendmannschaften von TSV 
München von 1860 und Helios München als linker Verteidiger. Er ist Malermeister und 
Stellvertretender Präsident der Lagergemeinschaft Dachau.

FRAGE: Ernst Grube, warum bist Du nach Deiner Befreiung aus dem KZ Theresienstadt durch 
Soldaten der Roten Armee zu den „Sechzigern“ gegangen?

ERNST GRUBE: Der TSV München von 1860 war damals ein richtiger Arbeitersportverein. Ich 
fand das gut, und da wollte ich hin. Fußballspielen war für meine Altersgenossen und mich die 
Freizeitbeschäftigung schlechthin. Für mich persönlich bedeutete das Fußballspielen im Verein, 
dass ich gleichberechtigt war und akzeptiert wurde. Das war für mich ein ganz neues Gefühl. In 
der Nazizeit erlebte ich fast nur Ausgrenzung. Ich durfte weder in die Schule gehen, noch in 
einem Verein Fußball spielen.

FRAGE: Als Du dann von Theresienstadt nach München zurückgekommen bist und gekickt hast, 
wie war das für Dich nach Ausgrenzung und Diskriminierung?
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GRUBE: Unglaublich schön. Ich habe mich zum ersten Mal in meinem Leben frei und von 
Gleichaltrigen angenommen gefühlt. „Elf Freunde sollt ihr sein!“ Das hört sich heute altmodisch 
an. Für  mich war der Satz klasse. Ich habe ihn aufgesogen und gelebt. Für mich war der 
Teamgeist in meiner Mannschaft gut für meine Seele, und aus diesem Grund habe ich auch 
besser gespielt.

FRAGE: Rechtsradikale und Neonazis melden sich wieder stärker in den Stadien und um die 
Fußballplätze herum zu Wort. Sie treten als Biedermänner in Vereine ein oder gründen neue und 
verbreiten dort ihre Botschaften. Und öffentlich zeigen sie sich auch.

GRUBE: Ja, ich bekomme das eins-zu-eins mit. Da wird gesungen „Auschwitz ist eure Heimat. 
Eure Häuser sind die Öfen.“ – „Wir bauen euch eine U-Bahn bis nach Auschwitz.“ Diese Sprüche 
machen mich erst mal fassungslos. Das ist schockierend. Ich will nicht wahrhaben, dass 66 
Jahre nach der Befreiung von Auschwitz Fußballfans diese menschenverachtenden Parolen 
ihrem sportlichen Gegner entgegen brüllen. Es macht mich vor allem aber auch traurig. Es 
erinnert mich an meine Kindheit. Als jüdisches Kind wurde ich von Gleichaltrigen und Älteren 
ausgegrenzt und als „Judensau“ beschimpft. Aber dann kommt in mir eine starke Wut hoch. 
Diese menschenverachtenden Parolen, die teilweise da im Stadion gebrüllt werden, dem muss 
etwas entgegengesetzt werden, von den Vereinen, von den Fußball-Verbänden, von der Politik, 
von den Fans. Am besten wäre es, die echten Fans würden sich dagegen zur Wehr setzen. Und 
auch die Vereinsbosse.

FRAGE: Hast Du Vorschläge?

GRUBE: Wenn Fangruppen rassistische Parolen brüllen, zum Beispiel gegen afrikanische Spieler 
der gegnerischen Mannschaft, dann muss der Schiedsrichter oder der Stadionsprecher sich 
einmischen. Er muss sich diese Provokationen im Namen seines Vereins verbitten und die 
Zuschauer auffordern, diesen Sprechchören ein Pfeifkonzert entgegen zu setzen. Es gibt auch die 
Möglichkeit, dass der Schiedsrichter das Spiel unterbricht, die beiden Spielführer zu sich bittet 
und ihnen mitteilt, er werde das Spiel abbrechen, wenn die diskriminierenden Parolen nicht 
gestoppt werden. Ich glaube, das hat der DFB in seinem Schiedsrichter-Regelwerk jetzt so 
festgelegt.

FRAGE: Macht es für Dich Sinn, wenn vor einem Fußballspiel oder in der Halbzeitpause der 
Stadionsprecher die Fans anspricht und sie auffordert, der Opfer der Nazidiktatur zu gedenken 
und sich heute gegen Rassismus, Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus zur Wehr zu setzen? 

GRUBE: Natürlich macht es Sinn. Wir erleben heute einen zunehmenden Rassismus. Dieser 
speist sich unter anderem aus der Gewalt. Gewalt erleben wir leider immer wieder in den 
Fußballstadien. Sie richtet sich meist gegen den sportlichen Gegner, aber vor allen gegen 
Menschen, die aus anderen Kulturkreisen kommen – wir erleben vermehrt Intoleranz. Hier hat das 
Erinnern an die Verbrechen der Nazis – an das billigende Verhalten der meisten Bürger – eine 
große und wichtige Bedeutung. Wir müssen jeder Form von Gewalt, Intoleranz und Rassismus, 
in welcher Form auch immer, entgegentreten.

(Das Interview führten Schulz / Schultz)
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I „Münchens Bewerbung setzt neue Maßstäbe in Sachen Nachhaltigkeit“

I Rede des sportpolitischen Sprechers der CDU/CSU-Fraktion, Klaus Riegert, zum 12. 
Sportbericht der Bundesregierung

Der Deutsche Bundestag hat am vorigen Donnerstag zu später Stunde über den Bericht des 
Sportausschusses zum 12. Sportbericht der Bundesregierung beraten. Dazu gab Klaus Riegert, 
der sportpolitische Sprecher der CDU/CSU-Fraktion, einen Redebeitrag zu Protokoll, den die 
DOSB PRESSE in Auszügen dokumentiert.

„Mit Blick auf das Jahr 2011 und den 12. Sportbericht der Bundesregierung freue ich mich sehr, 
auf die beachtlichen Erfolge der Sportpolitik und des organisierten Sports zurückzublicken und 
zugleich auch auf künftige Vorhaben und Ereignisse vorauszuschauen und aufmerksam zu 
machen. Der 12. Sportbericht der Bundesregierung dokumentiert hierbei über den Zeitraum von 
2006 bis 2009 auf mehr als 130 Seiten sehr umfangreich die sportpolitischen Inhalte und 
Maßnahmen der Bundesregierung in Kooperation mit dem organisierten Sport. Neben der 
Retrospektive werden hierbei erstmals - im Kapitel ‚Gegenwärtige Planungen und Perspektiven‛ - 
auch zukünftige Vorhaben und Projekte benannt. (...)

Wer immer noch glaubt, dass es beim Sport einzig und allein um Bewegung oder Körperertüchti-
gung geht - oder in den Worten von Sepp Herberger, „das Runde ins Eckige“ zu befördern -, der 
irrt gewaltig. Der Sport in Deutschland ist zentraler Bestandteil des sozialen Zusammenlebens 
und spielt mittlerweile in beinah fast allen gesellschaftlichen Bereichen eine wichtige Rolle. Und: 
Der Sport stellt sich im Rahmen seiner Möglichkeiten verantwortungsvoll eben auch fundamenta-
len Herausforderungen unserer Zeit - sei es im Blick auf die Bildung und soziale Teilhabe, den 
demografischen Wandel, im Blick auf die Integration und Inklusion, die Umwelt und Nachhaltig-
keit oder gar den Frieden und die Völkerverständigung. Der Sport verbindet Menschen und trägt 
das Potenzial der gesellschaftlichen Veränderung, Dynamik und Erneuerung in sich. Aber auch 
negativen Begleiterscheinungen und Gefahren des Sports, wie zum Beispiel Doping, Gewalt, 
Homophobie, sexueller Missbrauch oder auch politischer Extremismus, wird durch eine ver-
antwortungsvolle Sportpolitik Rechnung getragen und zusammen mit dem organisierten Sport 
entschlossen begegnet.

(…) Die Politik und auch der Sport wehren sich zusammen gegen jegliche Instrumentalisierung 
und Vereinnahmung, sei es rechts- oder links-extremistischer Natur. Wie wir alle zur Genüge 
wissen, wurde der Sport im Nationalsozialismus wie auch im Kommunismus missbraucht und 
gegen jegliches Verständnis von Fair Play, gegenseitiger Anerkennung, Freiheit und Gleichheit 
ins Gegenteil verkehrt. Politischer Extremismus hat im Sport keinen Platz.

Die Sportpolitik des Bundes unterstützt den Sport bei seinen vielfältigen Aufgaben seit Jahren auf 
hohem und solidem finanziellem Niveau. Unter der Prämisse eines strikten Kurses der Haushalts-
konsolidierung des Bundes - und zudem in Zeiten von Finanzkrisen konnten dabei die Belastun-
gen für den Sport in vertretbaren Grenzen gehalten werden. Zudem ist das Verhältnis zwischen 
Politik und dem Deutschen Olympischen Sportbund, DOSB, von Vertrauen und konstruktiver 
Zusammenarbeit gekennzeichnet.
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Auf der Grundlage der Autonomie des Sports und des Subsidiaritätsprinzips wird die Sport-
förderung mit den angesprochenen, vielfältigen Themen nunmehr einem ganzheitlichen Sport-
verständnis stärker gerecht. (…)

So steht beispielsweise die Förderung Dualer Karrieren von Spitzenathleten - mit der 
Vereinbarkeit von Beruf/Ausbildung oder Studium mit dem Spitzensport - neben anderen 
wichtigen Themen im Fokus sportpolitischer Bemühungen. Dies schließt aber unlängst auch die 
Förderung dualer Karrieren von Spitzensportlern mit Behinderungen ein. So konnten in 
Kooperation zwischen einer Vielzahl von Ministerien und Bundesbehörden sowie in enger 
Abstimmung mit dem Bundesministerium des Innern einzelfallbezogene Lösungen und 
bedarfsgerechte Angebote für behinderte Sportlerinnen und Sportler geschaffen werden. Ebenso 
ist auch die stärkere Einbindung des Bundesinstituts für Sportwissenschaft in die deutsche 
Forschungslandschaft mit interdisziplinären Förderschwerpunkten und Nutzung verschiedener, 
sich daraus ergebender Synergieeffekte ein durch und durch positives Beispiel in diesem 
Zusammenhang.

Dass Sportpolitik als Querschnittsaufgabe unterschiedlicher Politikfelder und -ebenen und als 
Kooperation zwischen Bund, Ländern sowie entsprechenden Organisationen verstanden und 
auch umgesetzt werden kann, zeigt sich nicht zuletzt am Beispiel von Jugend trainiert für 
Olympia, dem Schulsport oder dem Nationalen Aktionsplan „IN FORM - Deutschlands Initiative 
für gesunde Ernährung und mehr Bewegung“. Hierbei werden Ziele der Bildung, Werteerziehung 
und der Gesundheitsprävention miteinander verbunden und in interministeriellen Arbeitsgruppen 
unter Einbeziehung der Länder und Kommunen weiterentwickelt.

Auch zeigt im Besonderen unsere Unterstützung der Bewerbung Münchens zusammen mit 
Garmisch-Partenkirchen und der Kunsteisbahn Königssee um die Austragung der Olympischen 
und Paralympischen Winterspiele 2018, dass wir uns für Nachhaltigkeit, Umwelt- und Klima-
schutz im Sport einsetzen. Dabei zeichnet sich im internationalen Vergleich die Bewerbung 
München 2018 vorbildlich durch das umfassende, und rund 100 Millionen Euro schwere Umwelt-
konzept im Bewerbungsetat aus. Dies wird anerkennend im Ausland sogar als wegweisend 
bezeichnet, übertrifft bisherige Standards von Olympischen Spielen und setzt neue Maßstäbe in 
Sachen Nachhaltigkeit. 

Selbst versierte Sportpolitiker von Bündnis 90/Die Grünen würdigen die Bewerbung als ‚durch 
und durch ökologisches Konzept‛. Dies ändert sich auch nicht durch die Tatsache, dass die 
Mehrheit der Grünen die Meinung ihrer Experten ignoriert und nach dem Motto ‚Destruktion statt 
Partizipation‛ kurz vor Mitternacht und innerhalb einer Viertelstunde Beratung sich mit dem 
Parteitagsbeschluss gegen das Großprojekt stellt. Fernab besseren Wissens um die Fakten und 
somit jedweder Vernunft und jedweden Verantwortungsgefühls ging es hier wohl eher um eine 
grundsätzliche Verdrossenheit gegenüber der Moderne. Der Rückzug von Claudia Roth aus dem 
Kuratorium der Bewerbung zeigt nicht zuletzt den fehlenden Willen der Grünen, die Bewerbung 
München 2018 unter ökologischen Gesichtspunkten konstruktiv zu begleiten. Gleichwohl des 
nicht nachzuvollziehenden Rückzuges der Grünen bestehen für das Projekt München 2018 
weiterhin sehr gute Chancen. (...)
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Nochmals: Die Austragung von internationalen Sportgroßveranstaltungen des Behinderten- und 
Nichtbehindertensports gehen weit über das singulare Sportevent und Ereignis hinaus. Auch bei 
der Bewerbung Münchens um die Winterspiele 2018 gilt es ebenso, die mit dem Sportevent 
verbundenen Chancen übergreifend für zum Beispiel die Sportentwicklung, die olympische 
Erziehung, die ökologische Vereinbarkeit und Nachhaltigkeit, die Integration bzw. Inklusion, für 
die Optimierung einer leistungsfähigen Verkehrsinfrastruktur oder einen friedlichen Internationa-
lismus zu ergreifen.

Neben nationalen und internationalen Dimensionen des Sports und vermeintlichen Superlativen 
bleibt der Sport letztlich das, was die Menschen und Bürger in unserem Land daraus machen. In 
Deutschland engagieren sich 23 Millionen, circa 36 Prozent, der Bürgerinnen und Bürger freiwillig 
und unentgeltlich in Sportvereinen, Sozialverbänden oder anderen Organisationen und leisten 
dabei einen unschätzbaren Beitrag für und in unserer Zivilgesellschaft. Dabei profitieren vom 
bürgerschaftlichen Engagement im Sport das soziale Umfeld wie auch die Freiwilligen selbst. 

(…) Im Zuge der Reform der Bundeswehr und des Zivildienstes gilt es, mögliche Perspektiven für 
das Freiwillige Soziale und Ökologische Jahr im Sport aufzuzeigen. Auch der neue Bundesfrei-
willigendienst - offen für alle Generationen - ist eine große Chance für die Stärkung des 
bürgerschaftlichen Engagements im Sport. Mit viel Eigeninitiative und Kreativität leben die 
Bürgerinnen und Bürger eine solidaritätsstiftende und demokratische Kultur. (...)

(…) Der Sport ist in der Gesamtheit mehr als die Summe seiner Teile. Lassen Sie uns 
gemeinsam - für den Sport in unserer Gesellschaft - im Sinne einer vernetzten Sportpolitik diese 
Chancen weiter stärker nutzen.“

I 1975/IV: Resolution gegen Fehleinschätzung von Sport und Bildung

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 106)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Der Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes befasste sich am 14. Juni 1975 in Frankfurt 
unter dem Generalthema „Sport und Bildung“ mit Problemen, die sich aus der Tatsache ergaben, 
dass einige Bildungsgesetze der Bundesländer den Sport nicht nur ganz ausließen, sondern den 
Turn- und Sportvereinen z. B. mit den Programmen der Volkshochschulen die Konkurrenz ins 
Haus brachten.

So werden die weitgehend aus öffentlichen Mitteln finanzierten Volkshochschulen vom Weiter-
bildungsgesetz des Landes Nordrhein-Westfalen z. B. verpflichtet, alle Sachbereiche flächen-
deckend anzubieten; dazu gehören nach den Verwaltungsvorschriften auch „Angebote, die den 
Zweck haben, die Teilnehmer zu befähigen, ihre Freizeit aktiv zu gestalten u. a. durch Sport- und 
Gymnastik-Unterricht“.

Dies ist eine einseitige Begünstigung der Volkshochschulen, die über ein besseres hauptamtli-
ches Management verfügen, vereinsähnliche Strukturen zu entwickeln, Sportkurse in öffentlichen 
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Einrichtungen mit Vorrang abzuwickeln und Vereins-Übungsleiter durch bessere Honorierung ab-
zuwerben beginnen. Das alles rührt an die Existenz der gemeinnützigen Turn- und Sportvereine.

Zur Abwendung der Ungleichbehandlung hat der Hauptausschuss des Deutschen Sportbundes 
deshalb die nachfolgende Resolution verabschiedet:

„1. Der Sport in seinen vielfältigen Formen, Situationen und mit seinen unterschiedlichen 
Anforderungen an den Einzelnen und an Gruppen ist auch ein wichtiges Gebiet individueller, 
kultureller und sozialer Bildung:

- Sport bietet in einer Zeit der Bewegungsarmut Möglichkeiten aller Art zur Bewegung und 
klärt über die Wirkungen von Bewegung, aber auch von Bewegungslosigkeit, auf.

- Im Sport kann der Mensch allein und in der Begegnung mit anderen für sein Leben 
notwendige körperliche, materiale, soziale und personale Grunderfahrungen sammeln.

- Kenntnisse über den Sport gewähren einen Einblick in dieses wichtige gesellschaftliche 
Phänomen und erlauben es, auf diesem Gebiet zu reflektieren und zu handeln. Ausgehend 
von diesen Grundtatsachen im Bereich der Bildung werden Sportverbände und Sportvereine 
allen Kriterien der Weiterbildung gerecht. Sie sind rechtsfähig und gemeinnützig, und ihre 
Ausbildungsgänge sportpraktischer und sportorganisatorischer Art sind organisierte Lern-
prozesse, die eine abschlussbezogene Bildung vermitteln.

2. In den Gesetzen des Bundes und der Länder, die sich mit Bildung (Erwachsenenbildung, Ju-
gendhilfe, Weiterbildung, Hochschulrahmen etc.) befassen, ist der Sport trotz seiner weitreichen-
den Bildungsmöglichkeiten gar nicht oder höchst unzureichend berücksichtigt, und wo es in 
einzelnen Ansätzen geschehen ist, kommen die Belange der Sportverbände und Sport-vereine 
gegenüber anderen Bildungsinstitutionen (wie z. B. der Volkshochschule) entschieden zu kurz.

Diese Tatsache kennzeichnet eine erschreckende Fehleinschätzung der gesellschaftspolitischen 
Leistung der Turn- und Sportbewegung und der pädagogischen Wirkungen des Sports gerade auf 
die Bürger eines freiheitlich-demokratischen Staatswesens.

3. Der Deutsche Sportbund und seine Mitgliedsorganisationen fordern, dass der Sport in Zukunft 
als vollgültiger, nicht austauschbarer Bestandteil auch der Weiterbildung anerkannt wird und 
demzufolge in allen Gesetzen und Bestimmungen zur Bildung und Weiterbildung einen 
angemessenen Platz findet. Alle Sportverbände und Sportvereine sind als freie Träger von 
Weiterbildung anzuerkennen. Die Teilnehmer an Weiterbildungsmaßnahmen des Sports müssen 
demnach auch bezahlten Bildungsurlaub erhalten.

Die Sportorganisation selbst ist aufgefordert,

- ihre Weiterbildungsmaßnahmen durch Intensivierung des Freizeitsports, durch Verstärkung 
der Multistruktur ihrer Vereine und durch Angebote sportlicher Kurse an Nichtmitglieder zu 
einer offenen Bildung zu machen;

- eine planmäßige und kontinuierliche Weiterbildung ihrer Mitarbeiter sicherzustellen;
- verstärkt hauptamtlich tätige pädagogische Mitarbeiter einzusetzen.
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4. Der Hauptausschuss des DSB beauftragt das Präsidium, die Berücksichtigung des Sports bei 
der Entwicklung von Weiterbildungsgesetzen etc. weiterhin kritisch zu verfolgen und alle 
Maßnahmen zu ergreifen, um die Position des Sports in diesen Gesetzen zu sichern.“

Eine neue Aktion des Deutschen Sportbundes: „Trimm-Trab“ = Laufen ohne zu Schnaufen

Am 16. April 1975 eröffnete Bundespräsident Walter Scheel gemeinsam mit Bundesministerin 
Katharina Focke und DSB-Präsident Willi Weyer als aktiver Läufer die Trimm-Saison 1975 mit 
einem „Trimm-Trab“ auf dem Bonner Venusberg.

Vom DSB wurde diese Aktion wie folgt vorgestellt:

„Im Zeitalter, in dem der Gang zum Kaufmann zur Fahrt ins Einkaufszentrum wurde, da man das 
Autokino und den Autobankschalter erfand und 20.000 Kilometer ein durchschnittliches Jahres-
pensum hinter dem Steuer darstellten - ausgerechnet in diesem Zeitalter gibt es überall in der 
Welt schon Millionen von Menschen, die jede Woche eine Strecke von vielen Kilometern im 
Laufschritt zurücklegen und im Laufe eines Jahres auf tausend und mehr selbst erlaufene 
Kilometer kommen.

Allein in den Vereinigten Staaten laufen regelmäßig acht Millionen Menschen. ‚Jogging‛, wie sich 
dieses langsame erholsame und nicht überfordere Laufen dort nennt, breitet sich in immer mehr 
Ländern, vor allem den hochindustrialisierten Ländern der Welt, aus. Der Deutsche Sportbund 
hat für das Wort ‚Jogging‛ eine Bezeichnung gefunden, die zu unserer Sprache und auch zur 
Trimm-Aktion passt: ‚Trimm-Trab - das neue Laufen ohne zu schnaufen‛ soll den Hauptinhalt der 
Trimm-Aktion bilden. Es wird kaum einen Bürger unseres Landes geben, der die Aufforderung 
zum langsamen, gesunden Dauerlauf, zum Trimm-Trab, nicht sehen oder hören wird.

Hunderte von Zeitungen werden die Aufforderung in Anzeigen regelmäßig ausdrucken, das 
Fernsehen wird kurze Filme dazu senden, über eine Million Broschüren werden Ratschläge 
geben, hunderttausend Plakate werden ausgehängt sein.

Laufen kommt in Mode durch Trimm-Trab. Hunderttausende von Menschen werden ein neues 
Bewegungsgefühl entdecken, sie werden an sich selbst erleben, wie sich Herz und Kreislauf 
verjüngen und die Taille wieder schlanker wird, sie werden anderen Menschen davon erzählen. 
Aus dem Schneeball kann eine Lawine werden.

Die meisten Mitmenschen müssen allerdings ein zweites Mal im Leben laufen lernen. Das ist ein 
Grund, warum die Aktion Lauf-Treff durchgeführt wird. (…) Sich zum Laufen aufzuraffen und 
dann auch noch einsam durch die Wälder zu traben - das ist bei manchen zuviel verlangt. Ge-
meinsam trabt und schwitzt es sich leichter, vor allem, wenn ein Lauf-Treff nicht ein bitterernstes 
Gesundheitstraining, sondern die modernste Art von ‚Stammtisch‛ oder ‚Kaffeekränzchen‛ ist, die 
man sich vorstellen kann: Kontakt, Geselligkeit, Gespräche beim Zockeltrab durch die Natur.

Der Lauf-Treff ist keine Trainingsstunde für Spitzensportler. Die kleinste Leistung zählt hier ganz 
besonders, denn sonst werden nicht jene Leute gewonnen, denen heute zehn Meter vom Auto 
zum Picknickplatz schon genug Bewegung sind. Gerade um sie muss es aber besonders gehen.“
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I „Sport hat als Integrationsfaktor eine exorbitante Bedeutung“

I Sechs Fragen an den Sportwissenschaftler Boris Zielinski (38) zu seiner Doktorarbeit 
über den größten hessischen Sportverein

DOSB PRESSE: Sie werden demnächst an der Goethe-Universität in Frankfurt am Main eine 
Dissertation über die fast 20.000 Mitglieder zählende Turngemeinde Bornheim (TG) einreichen. 
Was ist das Besondere am Thema „Großverein als Institution in der Zivilgesellschaft“?

BORIS ZIELINSKI: Natürlich gibt es bereits Selbstanalysen von Sportvereinen und anderes 
Material. Doch dies ist bundesweit die erste Dissertation, die auf einer ausführlichen Befragung 
von Mitgliedern in Sportvereinen beruht. Diese Art der Befragung ist die Basis dieser Arbeit. Im 
organisierten Sport gibt es zwar regelmäßige Sportentwicklungsberichte, die Informationen über 
die Situation in Sportvereinen sammeln und auswerten, aber dabei werden ausschließlich die 
Vorstände und Funktionäre befragt. Deren Ansichten, Probleme und Situationen zu ergründen, 
das ist zwar ebenfalls sehr wichtig. Aber es ist meines Erachtens ein großes Defizit, diese 
Befragungen ausschließlich auf Vorstandsmitglieder zu beschränken. Wer wissen will, wie die 
Basis und die Mitglieder in Sportvereinen ticken, der muss die Basis danach befragen. 

DOSB PRESSE: Was sind denn die wichtigen Themen für die Mitglieder der TG-Bornheim, für 
die Sie nach Ihrem Sportwissenschaftsstudium seit zehn Jahren  als sportlicher Leiter arbeiten?

ZIELINSKI: Bei allen Fragen, die gestellt wurden und die von der Atmosphäre in den Übungs-
stunden bis zur Wahrung der Vereinstradition und zur Förderung der Jugendarbeit reichten, 
haben sich am Ende drei Funktionen herauskristallisiert. Bewusst wahrgenommen wird der 
Verein von seinen Mitgliedern als Institution von Integration und Geselligkeit, als Dienstleister 
sowie in der Palette seiner sportlichen und kulturellen Angebote. Über diese drei Funktionen 
definieren die Mitglieder ihren Verein. In dieser Aussage waren sich die Mitglieder sowohl der TG 
Bornheim als auch der Sportgemeinschaft Bornheim Grün-Weiß und des Turnvereins 1874 
Bergen-Enkheim einig.

DOSB PRESSE: Sie haben sich bei der Befragung also nicht auf Ihren Verein beschränkt?

ZIELINSKI: Es ging auch darum, Gemeinsamkeiten bzw. Unterschiede zwischen diesem 
Großsportverein in Relation zu einem Einspartenverein wie den Fußballern von Grün-Weiß 
Bornheim und einem traditionellen Mehrspartenverein wie dem TV 1874 Bergen-Enkheim 
herauszuarbeiten. Die Ergebnisse entsprechen denen einer repräsentativen bundesweiten 
Umfrage. Allein von den Mitgliedern der TG Bornheim kamen 1.500 Fragebögen zurück, das ist 
enorm. Außerdem ging Manches von dem in die Dissertation ein, was ich als sportlicher Leiter 
tagtäglich praktisch aus erster Hand erfahre. Die enge Zusammenarbeit mit Geschäftsstelle und 
Vorstand gehört für mich genauso zum beruflichen Alltag wie die Organisation zum Beispiel der 
„Tage der offenen Tür“ oder unserer „Gesundheitstage“ oder die Kontakte zu Schulen, Firmen, 
Kooperationspartnern oder Ärzten. Natürlich ist zugleich der direkte Draht zu den einzelnen 
Mitgliedern wichtig, um Bescheid zu wissen über all das, was sie gut finden oder ärgert oder was 
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sie an Neuerungen und Verbesserungen anregen. Deswegen ist es für mich umso wichtiger, dass 
ich möglichst oft in unseren Sporthallen unterwegs bin.

DOSB PRESSE: Wo liegen die größten Unterschiede bei der individuellen Bewertung dessen, 
was ein Sportverein leisten soll?

ZIELINSKI: Während die TG-Mitglieder die Dienstleistungsfunktion als die wichtigste betrachten, 
stehen bei den Mitgliedern der beiden anderen Vereine in etwa gleich starkem Maße Integration 
und Geselligkeit ganz oben. Besonders wichtig ist diese Funktion für Menschen mit Migrations-
hintergrund. Sie bewerten die Bedeutung des Sportvereins als Ort der Gemeinschaft tendenziell 
noch höher als die einheimischen Mitglieder. Wobei wir bei der TG Bornheim ein Phänomen 
beobachten können: Migranten fühlen sich hier nach ihrem eigenen Verständnis weitaus besser 
integriert, als die deutschen Vereinsmitglieder glauben, dass dies der Fall ist. Als Schluss-
folgerung bleibt: Für Migranten hat der Sport als Integrationsfaktor eine exorbitante Bedeutung. 
Das gilt nicht nur für den Großsportverein, sondern das gilt für alle Vereinstypen.

DOSB PRESSE: Gibt es Gruppen, für die das Integrativ-Gesellige eher nebensächlich ist?

ZIELINSKI: Wenn man die Ergebnisse nach Altersgruppen betrachtet, dann ist Integration und 
Geselligkeit im Sportverein erstaunlicherweise für junge Menschen zwischen 16 und 18 Jahren 
sowie für die über 60-Jährigen besonders wichtig. Was im Umkehrschluss heißt, dass für die 
Altersgruppen dazwischen das Gesellige nicht die Hauptrolle spielt. Zum Beispiel ist für 30- bis 
45-jährige Frauen die Palette der Angebote das wichtigste Kriterium. Diese Gruppe will nach dem 
Sport keinen Schoppen mehr trinken, sondern einfach nur Sport treiben und sich dabei wohl 
fühlen.

DOSB PRESSE: Welche Schlüsse lassen sich aus Ihrer Studie für die Sportvereine und für Ihre 
eigene Arbeit ziehen?

ZIELINSKI: Alle drei Vereinsformen haben weiterhin ihre Daseinsberechtigung. Die Einsparten-
vereine besetzen vor allem Nischen, während Mehrspartenvereine weit mehr gegen die zu-
nehmende Konkurrenz von Großvereinen und natürlich auch von kommerziellen Anbietern zu 
kämpfen haben. Die klassischen Mehrsparten-Vereine wie der TV Bergen-Enkheim 1874 sollten 
sich also mehr für die Dienstleistungsfunktion öffnen, zum Beispiel indem flexiblere Hallen- und 
Trainingszeiten angeboten und die klassischen Abende der Sparten um Kurssysteme erweitert 
werden. Wir als Großsportverein dürfen nicht den Fehler machen, den Faktor Integration und 
Geselligkeit zu vernachlässigen und zu meinen, allein über die große Angebotspalette wird sich 
der Zulauf schon regeln. Für die TG Bornheim war es schon lange ein Wunsch, den Verein 
einmal gründlich untersuchen zu lassen. Auf diese Weise können Stärken und Schwächen nun 
verlässlich herausgearbeitet werden.“

Interview: Andreas Müller
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I Erinnerungsort Basketball

I Anfänge auf einem umgebauten Tennisplatz: Die Spiele von Berlin 1936 waren der 
Beginn der olympischen Karriere des Weltspiels

Lieu de mémoire – Erinnerungsort - dieser Begriff des französischen Historikers Pierre Nora für 
einen Ort von besonderer Symbolkraft und identitätsstiftender Funktion einer Nation  oder einer 
Gruppe hat sich auch in Deutschland durchgesetzt.

Auch der Sport, der freilich vielerorts an Geschichtsvergessenheit leidet, kennt einige solcher 
Erinnerungsorte mit Denkmalcharakter wie die Hasenheide in Berlin, wo Jahn sein Turnen 
eingeübt hat, oder den Hodlersaal in Hannover, wo 1950 der Deutsche Sportbund gegründet 
wurde, aber auch das Denkmal an die ermordeten israelischen Sportler 1972 in München. Den 
sportbezogenen Erinnerungsorten einmal nachzuspüren, wäre eigentlich eine interessante 
Aufgabe. 

2011, also 75 Jahre nach den Olympischen Spielen 1936 in Berlin, die meist mit Jesse Owens, 
dem Riefenstahl-Film oder der Instrumentalisierung durch das NS-Regime verbunden zu sein 
scheinen, sollte an einen Erinnerungsort gedacht werden, der längst überfällig ist: Das Gedenken 
an den in jeder Hinsicht außergewöhnlichen Beginn der olympischen Karriere des Weltspiels 
Basketball. 

Denn am 1. August 1936 eröffnete auf einem umgewidmeten Tennisplatz des damaligen 
Reichssportfeldes nicht der Schiedsrichter, sondern ein älterer Herr im Anzug mit dem ersten 
Sprungball das olympische Basketballturnier. Bei diesem „Zivilisten“ handelte es sich – einmalig 
in der Sportgeschichte – um den Vater des Basketballs, den Kanadier James Naismith. Weil das 
US-NOK seine Reise nicht bezahlen wollte, konnte er nur dank einer Sammlung amerikanischer 
Trainer nach Deutschland reisen, um die olympische Premiere seines 45 Jahre zuvor 
entwickelten Spiels zu erleben. 

Dass Naismith nach dem Regen-Finale, das die USA gegen Kanada 19:8 gewann, wider jedes 
Zeremoniell eine übrig gebliebene Goldmedaille und das obligate Eichenbäumchen erhielt, gehört 
ebenso zu den Besonderheiten dieses Olympia-Debüts auf einer Freianlage wie die Tatsache, 
daß Basketball (neben Handball) 1930 vom IOC ebenfalls in Berlin als olympische Sportart 
anerkannt wurde; einen eigenen Verband gründeten die Basketballer erst 1932. 

75 Jahre Basketball bei Olympia – bei der Neugestaltung des Sportparks um das Olympiastadion 
gehört nachgerade eine Stele oder Gedenktafel an diesen einmaligen Erinnerungsort, der 
Geschichte greifbar macht. 

Hans-Dieter Krebs
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